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Waldschutz   Klimawandel

»» Der Wald in Nordwestdeutschland 
litt unter der extremen Witterung der 
Jahre 2018 und 2019 

»» Hessen, Niedersachsen, Sachsen-
Anhalt und mit Einschränkungen 
Schleswig-Holstein zählen im bun-
desweiten Vergleich zu den von der 
ausgeprägten Trockenheit der Jahre 
2018 und 2019 besonders betroffenen 
Regionen 

»» Ein maßgeblicher initialer Einfluss 
auf den Waldzustand ging 2018 und 
2019 zudem von einer Abfolge von 
Stürmen aus

S c h n e l l e r  
Ü b e r b l i c k

Extreme Witterung der Jahre 2018 
und 2019 in Nordwestdeutschland
In dem vorliegenden Beitrag werden die Witterungsverhältnisse in 2018 und 2019 in 
Nordwestdeutschland mit dem langjährigen Klima verglichen und die Auswirkungen auf den 
Wasserhaushalt der Wälder analysiert. In einem zweiten Beitrag in einer der folgenden Ausgaben 
von AFZ-DerWald werden dann die Auswirkungen der Witterung dieser beiden Jahre auf die 
Wälder vorgestellt und diskutiert. 

Text:  Johannes Eichhorn, Johannes Sutmöller, Birte Scheler, Markus Wagner, Inge Dammann, Henning Meesenburg, Uwe Paar

Der Wald in Nordwestdeutschland 
litt unter der extremen Witterung 

der Jahre 2018 und 2019, wodurch die 
Anpassungsfähigkeit der Baumarten 
vielerorts überfordert wurde [1]. Das 
geschätzte Schadausmaß der letzten 
beide Jahre umfasste mehr als 
150.000 ha Waldfläche mit einer Schad-
holzmenge von rund 100 Mio. Fm. Die 
Schäden traten in bewirtschafteten und 
in nicht bewirtschafteten Wäldern auf. 

Die Nordwestdeutsche Forstliche Ver-
suchsanstalt ist für das forstliche Um-
weltmonitoring der Länder Hessen, 
Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und 
Schleswig-Holstein mit einer Waldflä-
che von etwa 2,8 Mio. ha verantwortlich 
(knapp 25 % der Waldfläche Deutsch-

lands). Nachfolgende Aussagen bezie-
hen sich auf Waldgebiete in diesen Bun-
desländern.

Die Witterung  
der Jahre 2018 und 2019 

Eine besondere Gefahr für die Vitalität 
der Bäume sind extreme Witterungser-
eignisse wie Stürme oder ausgeprägte 
Trockenperioden. Zur Charakterisierung 
der Witterungsbedingungen werden die 
Abweichungen von Niederschlag und 
Temperatur zum Mittel der Klimanor-
malperiode 1961 bis 1990 herangezo-
gen. Nachfolgend werden die Besonder-
heiten der Jahre 2018 und 2019 anhand 
ausgewählter Indikatoren dargestellt. 

Am Beispiel von Sachsen-Anhalt, das 
besonders stark durch die Witterungs
extreme betroffen war, werden die Ab-
weichungen des Niederschlags (Abb. 2, 
o.) und der Temperatur (Abb. 2, u.) für 
das Vegetationsjahr (Oktober bis Sep-
tember) aufgezeigt. Die Zeitreihe ver-
deutlicht, dass etwa seit Ende der 
1980er-Jahre eine kontinuierliche Er-
wärmung zu beobachten ist. In Nord-
westdeutschland hat sich im Vergleich 
zur Klimanormalperiode die Jahresmit-
teltemperatur bereits um rund 1 °C er-
höht. 

Es wird deutlich, dass 2018 und 2019 
in Bezug auf die Kombination von Tem-
peratur und Niederschlag eine Beson-
derheit darstellen. Beide Jahre zeich-

Abb. 1: Das geschätzte Schadausmaß der letzten beide Jahre umfasste mehr als 150.000 ha Waldfläche 
mit einer Schadholzmenge von rund 100 Mio. Fm.
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neten sich durch wesentlich zu geringe 
Niederschläge und gleichzeitig über-
durchschnittlich hohe Temperaturen 
aus. Erstmalig seit den 1960er-Jahren 
zeigt sich eine Abfolge von zwei unmit-
telbar aufeinanderfolgenden Jahren, die 
deutlich zu trocken und zu warm aus-
gefallen sind.

Die relative Niederschlagsmenge von 
Januar 2018 bis August 2019 verdeut-
licht die besondere Betroffenheit Nord-
westdeutschlands im Vergleich zu den 
süddeutschen Bundesländern. In wei-
ten Teilen von Niedersachsen, Sachsen-
Anhalt und Schleswig-Holstein wurden 
nur rund 70 % der sonst üblichen Nie-
derschlagsmengen gemessen (Abb. 3). 
Das Niederschlagsdefizit betrug in die-
sem Zeitraum vielfach 200 mm bis 
mehr als 300 mm. Im Norden von 
Schleswig-Holstein und in Teilen von 
Hessen stellten sich die Niederschlags-
verhältnisse etwas günstiger dar.  

Die Bodenfeuchte zu Beginn der 
Vegetationszeit 2018 und 2019

Bei der Betrachtung wird zwischen der 
Nichtvegetationszeit (Oktober bis April) 
und der Vegetationszeit (Mai bis Sep-
tember) unterschieden. Der Beginn des 
Laubaustriebs kennzeichnet in Wäldern 
den Beginn der Vegetationszeit. Blätter 
treiben aus, Zweige entwickeln sich, 
Fotosynthese und Atmungsvorgänge 
setzen ein. Bei Nadelbäumen werden 
physiologische Abläufe verstärkt. Es ist 
eine Phase, in der neben Wärme und 
Licht viel Wasser aus dem Boden benö-
tigt wird.

Bäume nutzen insbesondere zu Be-
ginn der Vegetationszeit nicht nur Was-
ser aus den aktuellen Niederschlägen. 
Vielmehr haben die Niederschläge des 
Winterhalbjahres eine große Bedeutung 

für den Wasserhaushalt der Wälder. Im 
Regelfall überwiegen in der Nichtvege-
tationszeit die Niederschläge gegenüber 
der Verdunstung, sodass die Speicher 
für pflanzenverfügbares Bodenwasser 
aufgefüllt werden können und im Bo-
den ein Wasservorrat für die nachfol-
gende Vegetationszeit gesichert wird. In 
der eigentlichen Vegetationszeit über-
wiegt dagegen die Verduns‑tung gegen-
über dem Niederschlag und die Waldbö-
den trocknen aus.

Die Abschätzung des pflanzenverfüg-
baren Bodenwassers für den effektiven 
Wurzelraum (nFK WRe) ergibt zu Be-
ginn der Vegetationszeit 2018 (Stichtag 
1. April) für Nordwestdeutschland fast 
flächendeckend eine vollständige Auf-
füllung des pflanzenverfügbaren Bo-
denwasserspeichers (Abb. 4, l.). Dies 
entspricht den langjährigen Beobach-
tungen unter heutigen klimatischen Be-
dingungen. Völlig unterschiedlich stell-
te sich die Situation 2019 dar (Abb. 4, 
r.). Zu Beginn der Vegetationszeit wa-
ren in großen Gebieten die Bodenwas-
serspeicher nicht aufgefüllt. Es bestand 
eine große räumliche Heterogenität. In 
Sachsen-Anhalt wurden in der Nicht-
vegetationszeit, bedingt durch zu gerin-
ge Niederschläge, etwa drei Viertel der 
Böden unter Wald nicht aufgefüllt. Dies 
betraf insbesondere die nördlichen und  
östlichen Waldgebiete des Landes, wo-
bei sich teilweise nicht einmal 50 % der 
nFK WRe ergaben.

In Niedersachsen war zu Beginn der 
Vegetationszeit der pflanzenverfügba-
re Bodenwasserspeicher von rund ei-
nem Drittel, in Hessen von etwa 10 % 
der Waldstandorte nicht aufgefüllt. In 
Hessen betraf es vornehmlich Stand-
orte der Rhein-Main-Ebene, randli-
che Lagen des Odenwalds, der Wet-
terau und des Gießener Beckens. In 
Schleswig-Holstein wiesen nur wenige 
Waldstandorte im Südosten des Landes 
eine unvollständige Auffüllung des Bo-
denwasserspeichers auf. Keine Defizite 
in der nFK WRe wurden für die Mittel-
gebirgslagen in Nordwestdeutschland 
berechnet. Dies gilt insbesondere für 
den Harz. 

Die Befunde der flächenhaften Aus-
wertung lassen sich anhand der Ent-
wicklung der Bodenfeuchte an drei 
Standorten des Intensiven Forstlichen 
Monitorings zwischen Januar 2018 
und Oktober 2019 bis zu einer Boden-
tiefe von maximal 1 m  sehr gut nach-
vollziehen (Abb. 5). Während zu Be-
ginn der Vegetationszeit Anfang April 
2018 auf allen drei Standorten die Bo-
denwasserspeicher fast vollständig auf-
gefüllt waren, stellt sich zu Beginn der 
Vegetationszeit 2019 die Situation un-
terschiedlich dar. In Augustendorf (Nie-
dersachsen) wurde 2019 der Bodenwas-
serspeicher bis 60 cm Tiefe mit knapp 
90 % erneut fast vollständig aufgefüllt. 
Im Hessischen Ried hingegen wur-
den 75 % der nFK erreicht und in Klöt-

„2019 waren die 
Bodenwasser­
speicher zu  
Beginn der 
Vegetationszeit 
vielfach nicht 
aufgefüllt.“
Johannes Eichhorn

Abb. 2: Abweichungen von Niederschlag und Temperatur für das Vegetationsjahr (Oktober bis September) 
vom Mittel der Klimareferenzperiode 1961 bis 1990 und gleitendes Mittel aus den 30 vorangegangen Jahren 
in Sachsen-Anhalt
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ze (Sachsen-Anhalt) sogar nur 55 %. 
Die Bodenfeuchtemessungen an diesen 
Standorten stehen beispielhaft für Mus-
ter der Bodenwasserverfügbarkeit, wo-

nach u. a. in den tieferen Lagen Süd-
hessens, insbesondere jedoch in weiten 
Teilen Sachsen-Anhalts, die Winternie-
derschläge nicht ausreichten, um die 

infolge der extremen Witterung 2018 
entstandene lang anhaltende und tief-
gründige Bodenaustrocknung kompen-
sieren zu können.

Klimatische Wasserbilanz  
in der Vegetationszeit

Die Klimatische Wasserbilanz (KWB) 
weist im Mittel der Klimanormalpe-
riode 1961 bis 1990 für die Monate 
April bis einschließlich September für 
Nordwestdeutschland negative Werte 
von rund -90 mm auf. Während der 
außergewöhnlichen Trocken- und Hitze-
periode 2018 lag die KWB dagegen mit 
-430 mm weitaus niedriger (s. Abb. 6, 
l.). Auch 2019 bestand mit -255 mm 
eine deutlich geringere KWB im Ver-
gleich zur Referenzperiode (Abb. 6, r.).  

Da der pflanzenverfügbare Boden-
wasserspeicher zu Beginn der Vegeta-
tionszeit 2018 gut gefüllt war, konnten 
die Bäume ihren Wasserbedarf trotz der 
außergewöhnlichen Trockenheit bis in 
den Juli hinein weitgehend aus dem Bo-
denwasserspeicher decken [3]. 

2019 führte die vielerorts unzurei-
chende Auffüllung des pflanzenverfüg-
baren Bodenwasserspeichers in der 
Nichtvegetationszeit zu einer frühen 
Austrocknung der Waldböden in der 
Vegetationszeit. Dies hatte zur Folge, 
dass viele Bestände bereits frühzeitig 
unter Vitalitätseinbußen und Trocknis-
schäden litten. 

Die Ausprägung der Klimatischen 

Abb. 3: Relative Niederschlagsmenge (in %) zwi-
schen Januar 2018 und August 2019 im Vergleich 
zum langjährigen Mittel der Periode 1961 bis 1990

Abb. 4: Pflanzenverfügbares Bodenwasser (in % der nFK WRe) zu Beginn der Vegetationszeit am 1. April 
2018 und 2019 in Nordwestdeutschland

Abb. 5: Entwicklung der Bodenfeuchte (pflanzenverfügbares Bodenwasser in % nFK) von Januar 2018 bis 
Oktober 2019 auf ausgewählten Flächen des Intensiven Forstlichen Monitorings
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Wasserbilanz wies in beiden Jahren 
ähnliche räumliche Muster auf. Starke 
Defizite wurden jeweils in Sachsen-An-
halt festgestellt, besonders ausgeprägt 
in den östlichen Landesteilen. 

In Niedersachsen waren vor allem 
die mittleren und östlichen Regionen 
betroffen. Für den Wasserhaushalt im 
Harz wurden zwar auch Defizite in der 
Vegetationszeit festgestellt, im räum-
lichen Vergleich ist hier jedoch eine 
etwas günstigere Situation nachzu-
weisen. In Hessen waren 2018 weite 
Landesteile betroffen, während es 2019 
vor allem die südlichen Landesteile wa-
ren (Abb. 6). 

Sturmereignisse 2018 und 2019

Ein maßgeblicher initialer Einfluss auf 
den Waldzustand ging 2018 und 2019 
von einer Abfolge von Stürmen aus. 
Stürme sind Extremereignisse der Wit-
terung, deren Wirkungen plötzlich ein-
treten. Ihre Folgen können jedoch zu 
weitreichenden, langfristigen Verände-
rungen der Waldstruktur führen. 
Stürme wirken in besonderer Weise 
rezeptorabhängig, da die Auswirkun-
gen  wesentlich durch die Baumart, die 
Baumgröße, die Waldstruktur, die Lage 
(Orografie) und Bodeneigenschaften 
wie Staunässe bedingt sind.  

Abb. 7 (l.) stellt die Verteilung maxi-
maler Windböen am 18. Januar 2018 
(Sturm „Friederike“) dar. Klar umris-
sen zeigt sich ein Band starker Wind-
böen, das von Nordrhein-Westfalen bis 
nach Sachsen reicht. In diesen Regionen 
traten räumlich in vergleichsweise ho-
her Dichte orkanartige Windspitzen und 
teilweise Orkanböen auf. In Nordwest-
deutschland waren vor allem das nördli-
che Hessen, das südliche Niedersachsen 
und das südliche Sachsen-Anhalt betrof-
fen, in besonderem Maße der Harz. 
„Bennet“ (Abb. 7, M.) erreichte am 

5. März 2019 in weiten Teilen Deutsch-
lands sehr hohe Windgeschwindigkei-
ten, allerdings mit gegenüber „Frede-
rike“ veränderter Hauptwindrichtung. 
Betroffen war ein Band von Südwesten 
nach Nordosten Deutschlands, insbe-
sondere einige Bereiche Hessens und 

Abb. 6: Klimatische Wasserbilanz (KWB) für die Monate April bis September (VZ) in Nordwestdeutschland

Abb. 7: Auftreten maximaler Windgeschwindigkeiten (gemessen in 10-minütigen Intervallen), unterteilt in drei Klassen (nach Beaufort) 
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Die Beaufort-Klassen

»» Beaufort 10: Windgeschwindigkeiten 
von 88,9 bis 103,71 km/h; „schwerer 
Sturm“: Bäume werden entwurzelt, 
Baumstämme brechen

»» Beaufort 11: Windgeschwindigkeiten 
von 103,71 bis 118,53 km/h; „orkanarti-
ger Sturm“: schwere Schäden in Wäl-
dern

»» Beaufort 12: Windgeschwindigkeiten 
von über 118,53 km/h; „Orkan“: 
schwerste Sturmschäden, flächenhaf-
ter Windwurf
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Sachsen-Anhalts. Die Punktdichte sehr 
hoher Windgeschwindigkeiten ist ge-
ringer als bei „Friederike“. Es zeigt sich 
räumlich eine eher heterogene Vertei-
lung der maximalen Windgeschwindig-
keiten.

„Eberhard“ (Abb. 7, r.) am 11. März 
2019 ergab starke Windböen in Mittel- 
bis Süddeutschland. Schwerpunkte be-
standen in Nordhessen, in geringerer 
Ausprägung im südlichen Niedersach-
sen sowie im südlichen Sachsen-Anhalt 
einschließlich Teilen des Harzes. 

Hervorzuheben ist, dass Harz, Solling 
und Reinhardswald besonders durch 
die Stürme betroffen waren. 

Fazit und Ausblick

Die extreme Witterung der Jahre 2018 
und 2019 zeigt sich mit Blick auf Wir-
kungen im Wald nicht nur in witte-
rungsbedingten Trockenphasen, son-
dern auch in Sturmereignissen. Die 
räumlichen Muster der durch die 
außergewöhnliche Trockenheit und 
durch Sturmereignisse betroffenen 
Regionen unterscheiden sich.
•  Die Bundesländer Hessen, Niedersach-
sen, Sachsen-Anhalt und mit Ein-
schränkungen Schleswig-Holstein zäh-

len im bundesweiten Vergleich zu den 
von der ausgeprägten Trockenheit der 
Jahre 2018 und 2019 besonders 
betroffenen Regionen.

•  Auch wenn in den letzten Jahrzehnten 
immer wieder einzelne Jahre mit extre-
men Witterungsbedingungen auftraten, 
zeigte sich seit den 1960er-Jahren erst-
malig eine Abfolge von zwei unmittel-
bar aufeinanderfolgenden Jahren, die 
deutlich zu trocken und warm ausge-
fallen sind. 

•  Zu Beginn der Vegetationszeit 2018 
war für die Wälder in Nordwest-
deutschland fast durchgängig eine 

Auffüllung des jeweiligen Reservoirs 
an pflanzenverfügbarem Bodenwasser 
festzustellen. 2019 waren die Boden-
wasserspeicher zu Beginn der Vegetati-
onszeit vielfach nicht aufgefüllt. Dies 
betraf vor allem Sachsen-Anhalt, Teile 
von Niedersachsen und Südhessen. 
Die Klimatische Wasserbilanz der 
Vegetationszeit wies in beiden Jahren 
im Vergleich zum mittleren Wert der 
Referenzperiode von -90 mm mit rund 
-430 mm (2018) und -255 mm (2019) 
im Gebietsmittel aller vier Trägerländer 
ein hohes Defizit auf.

Ein maßgeblicher initialer Einfluss auf 
den Waldzustand ging 2018 und 2019 
zudem von einer Abfolge von Stürmen 
aus, die in den Wäldern Nordwest-
deutschlands starke Schäden verur-
sacht haben. Besonders betroffen waren 
die Wälder im Harz, im Solling und im 
nordhessischen Bergland. 

In einem zweiten Beitrag in einer der 
folgenden Ausgaben von AFZ-DerWald 
wird der Frage nachgegangen, wie sich 
die extreme Witterung der Jahre 2018 
und 2019 auf die Wälder in Nordwest-
deutschland ausgewirkt hat. Haben sich 
in beiden Jahren die Absterbe- und die 
Ausfallraten der Bäume erhöht, bestehen 
räumliche Muster der Waldreaktion?

Prof. Dr. Johannes Eichhorn
Johannes.Eichhorn@nw-fva.de,

leitet die Abteilung Umweltkontrolle an der 
Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchs-

anstalt (NW-FVA). Johannes Sutmöller, 
Birte Scheler, Dr. Markus Wagner, Inge 

Dammann, Dr. Henning Meesenburg und 
Dr. Uwe Paar sind Mitarbeiter/innen der 

Abteilung Umweltkontrolle.
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dann lebenslang kostenlos nutzen!

Weitere Info durch Agraring. Matthias Manthey,
L&F Makler seit 35 Jahren! Tel. 04102/51136

Abb. 8: Der Wald in Nordwestdeutschland hat stark unter der extremen Witterung der Jahre 2018 und 2019 
gelitten.
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